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der Vortragende nachzuweisen, dasa die Grenze zwischen beiden 
Stufen keineswegs eine so scharfe sei, wie man in neuerer Zeit ange
nommen hat, und dass insbesondere die E igen tüml ichke i t en der sar-
matischen Fauna durchaus nicht eine Ableitung derselben aus ent
legeneren Meerestheilen erfordere, sondern dass die sarmatische F a u n a 
mit sehr wenigen Ausnahmen, die die Zahl von 5—6 Arten nicht 
übersteigen, gegenwärtig auch aus den vorangehenden marinen Schichten 
bekannt ist, dass dieselbe somit nichts anderes Bei als ein minimaler 
und theilweise durch brackische Einflüsse abgeänderter Rest der reichen 
miocäncn Marinfauna, welche ihr unmittelbar voranging. Eine ein
gehendere Darlegung dieser Anschauungen wird in einem der nächsten 
Hefte des Jahrbuches der k. k. geologischen ReichsanBtalt zur Ver
öffentlichung gelangen. 

Literatur-Notizen. 

F . W . Max Han tken v. Frudnik . D a s E r d b e b e n v o n 
A g r a m i m J a h r e 1880. Mit 2 col. Kar ten und 6 lithogr. Tafeln. 
Mittheilungen aus d. Jahrb . d. k. ung. geolog. Anst. VI . Bd., 3 . Heft. 
Budapest 1882. 

Nach dem bekannten Erdbeben vom 9. November 1880 hat der Verfasser, 
der damalige Director der k. ungarischen geologischen Anstalt, über Auftrag des 
k. ungarischen Ministeriums für Ackerbau, Gewerbe und Handel, in Begleitung des 
Herrn Bela v. I n k e y das Zerstörungsgebiet bereist und veröffentlicht nun als das 
Resultat der betreffenden Untersuchungen und gesammelten Beobachtungen den an 
dos genannte Ministerium erstatteten Bericht. Zunächst werden in zeitlicher Auf
einanderfolge die Thatsachen, welche der Verfasser in Agram und den im nächsten 
Umkreise des Agramer Gebirges gelegenen Ortschaften vom 20. November bis 
7. December in Erfahrung brachte, hierauf die von Herrn v. I n k e y vom 23. bis 
28. November in entfernteren Orten gemachten Beobachtungen geschildert, bezüglich 
welcher letzteren im S. Sissek, im N. Warasdin und Csakaturn, im NO. Eopreinic als 
die entferntesten Orte zu erwähnen sind. 

Darauf folgt eine Tabelle, welche, offenbar aus amtlichen Quellen stammend, 
für eine grosse Zahl von Ortschaften aus den Vicegespanschaften Agram, Sissek, 
Warasdin, Zlatar, Krapinske-Toplice und Kreuz die an öffentlichen Gebäuden (vor
nehmlich Kirche, Pfarrhaus und Schule) entstandenen Beschädigungen und die ziffer-
mässige Höhe des Schadens verzeichnet. Daran schliesst sich die Wiedergabe der 
von Professor M. K i s p a t i c in dem Programme der Agramer Oberrealschule vom 
Jahre 1879 mitgetheilten Chronik von Agramer Erdbeben und der Aufzeichnungen 
der dortigen meteorologischen Anstalt über die vom 9. November 1880 bis 4. März 
1881 stattgehabten zahlreichen Erschütterungen. 

Schliesslich wird eine Reihe allgemeiner Ergebnisse geboten. Es ist schwer, 
zu bestimmen, in welchem Orte sich das Erdbeben am stärksten äusserte; in dieser 

'Beziehung kann blos von einem gaiizen Gebiete die Rede sein, auf welchem das 
Beben am stärksten war, und welches als der eigentliche Herd zu betrachten wäre. 
Das Gesammtverbreitungsgebiet schätzt der Verfasser auf 6000 Quadratmeilen. Aus
gangsgebiet ist das Gebiet des von Agram nördlich gelegenen von SW nach NO 
streichenden, ungefähr G Meilen langen Slemengebirges. Dieses Gebiet hat die Ge
stalt einer dem Kreise sich nähernden Ellipse, deren längerer Durchmesser ungefähr 
G Meilen, deren kleinerer 4 Meilen beträgt, umfasst also ungefähr 20—24 Quadrat
meilen. Ringsum das letztere lässt sich ein zweites Gebiet geringerer Zerstörungen 
unterscheiden, dessen Grenzlinie ebenfalls eine Ellipse ist, deren Längsaxe circa 
10 Meilen, deren Queraxe etwa 8 Meilen beträgt. Dieses sammt dem inneren Ge
biete enthält einen Flächenraum von circa 70 Quadratmeilen. Der Bestand dieser 
Gebiete wird vornehmlich auf die Schadenziffern begründet. 

Nach den Zeitbeobachtungen in Agram und Wien berechnet der Verfasser 
die Ausbreitungsgeschwindigkeit des Bebens auf 2200 Meter in der Secunde, ein 
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Resultat, das bedeutend grösser ist, als die Resultate aller bisherigen ähnlichen 
Berechnungen. Die Bewegung war theils „wellenförmig", theils „senkrecht und 
seitlich", theils „zitternd". Den senkrechten Stössen wird der grösste Schaden zu
geschrieben, insbesondere werden die Mauersprünge darauf zurückgeführt. Die 
beobachteten Drehuugen an Grabsteinen werden als Folge eines einzelnen senk
rechten oder horizontalen Stosses bezeichnet. — An den Stoasrichtungeh konnte 
keine Regelnlässigkeit constatirt werdeD. — Der Verfasser sucht die Ursache des 
Bebens in der Tektonik des Agramer Gebirges und bezeichnet jenes als ein Dis-
locations-Erdbeben, wogegen er Annahmen, welche es der Wirkung einer vulcani-
schen Kraft zuschreiben oder als Einsturzbeben auffassen, sowie die Falb'Bebe 
Theorie zurückweist. 

Schliesslich kommt der Verfasser noch einmal auf die Erdspalten und soge
nannten Schlammvulcane im Save-Alluvium zu sprechen, welche er als eine Wirkung 
des Erdbebens vom 8. November bezeichnet. Dem Texte sind eine Anzahl erläu
ternder Figuren, 9 Tafeln mit Abbildungen von Gebäudebeschädigungen, ein Plan 
von Agram mit Angabe der daselbst verursachten Schäden und eine Uebereichts-
karte beigegeben. 

F. T. Dr. Sam. Roth. D i e Höhlen der hohen T a t r a 
und Umgebung. (Jahrb. d. ungar. Karpathen-Vcreines, IX. Jahr
gang 1882, IV. Heft, pag. 333—356). 

Als Fortsetzung einer in derselben Zeitschrift (VIII. Jahrg., 1881, pag. 367 
bis 430) begonnenen Publication über die Höhlen Oberungarns folgt hier eine de-
taillirte Beschreibung einiger Höhlen aus dem Gebiete der hohen Tatra. Es sind 
das die Höhlen von L u c s i v n a und H a l i g ö c z im Zipser Gomitat, ferner jene der 
Umgebung von B e l a und J a v o r i n a . Von den letzteren haben insbesondere jene 
des Berges Novi eine reiche Ausheute an Fossilresten geliefert, welche nach den 
Bestimmungen von Dr. A. Neh r ing auf eine Fauna von borealem Charakter hin
weisen. Myodes lemmus und torquatu.t, Arr.ie.ola gregalis und rattieeps, Lagomys 
hyperboreus, Cervus tarandus, Lagopus cdpinux und albus und Stryx nictea sind 
die bezeichnendsten Vertreter dieser dem Gebiete der hoben Tatra heute völlig 
fremden Quartärfauna. 

A. B. J . v. Matyasovszky. l i e b e r d a s B r a u n k o h l e n 
v o r k o m m e n i m S a j o - T h a l e m i t b e s o n d e r e r B e r ü c k 
s i c h t i g u n g d e r a u f d e r B a r o n R a d v a n s k y ' s c h e n 
H e r r s c h a f t z u K a z a a u f g e s c h l o s s e n e n K o h l e n -
f 1 ö t z e. Pöldtani Közlöny (Geologische Mittheilungen), herausgegeben 
von der ungarischen geologischen Gesellschaft. XI I . Jahrgang 1882, 
Nr. 7—9, pag. 199—206. 

Der Boden der Herrschaft Eaza besteht aus seeundären, tertiären und qua-
ternären Schichten, in welchen 9 verschiedene Glieder unterschieden werden können. 
Zu den ersteren (seeundären) Schichten zählt Verfasser einen hie und da auf
tauchenden krystallinisch-schiefrigen Kalk, der von den Wiener Geologen als car
bonisch angesprochen wurde und welcher Linsen und Stöcke von Eisensteinen führt. 
Er bildet das Grundgebirge. 

Die Tertiärformation besteht zu unterst aus kohlenführenden Mergel- und 
MuBchelbänkeD, in denen Ostrea gingensis herrscht. Darüber folgt ein mächtiger 
Complex von ßhyolittuffen und Trachytbreccien, die sarmatischen Alters sein dürf
ten. Congerienscbicbten Bind als bläuliche Thone entwickelt. 

Diluviale Gebilde überdecken zwar den grössten Theil der Oberfläche, Bind 
aber nur geringmächtig. Sie bestehen aus Schotter, Sand und Löss. 

Alluviale Ablagerungen aus Lehm, Sand, Schotter, sowie Quellausätze voa 
eisenhaltigen Kalktuffen bilden die jüogsten Schichten. 

Die Kohle wird meist von einer Austern- und Cardien führenden Bank unmit
telbar überlagert; im Nyarader Schürf seh achte sind in dieser Bank auch Tema, 
Mytüus, Nerita pieta, Cerithium pictum angetroffen worden, in höheren Bänken, 
die fast ausschliesslich Tegel sind, auch Cardien, Congerien, Cerithien, Mytüus 
u. a. m., im Liegenden des zwei Meter mächtigen Flötzes gelber Tegel mit Cyrena, 
Cardium, Cerithium etc. 

http://Arr.ie.ola

